
gehaltenen Körpers, indem es dasselbe anzieht und durch Rückwirkung

wieder von ihm angezogen wird. Durch diesen gebundenen Znstand

wird es in seiner freien Thätigkeit gehemmt, dadurch die Intensität

seiner elektrischen Spannung herabgesetzt, und bewirkt, daß von dem

Glase der Maschine noch mehr -j- kl auf den Conduktor übcrgcheu

und ans ihm frei werden kann, che wieder das Gleichgewicht der

Spannung, wie vor seiner verthcilcndcu Wirkung, eintritt. Zugleich

erlangt der Conduktor, weil sein -j- kl durch das — kl des in sei¬

ner Atmosphäre stehenden Körpers gebunden ist, die Fähigkeit, die

ihm durch Elektrisirung mitgetheilte Elcktricität fester an sich zu hal¬

ten, so daß er diese weit schwerer an andere benachbarte Körper oder

in die Luft zerstreut, als sonst, wo er nicht vcrthcilcnd wirkt und

die Kraft seines -j- kl nicht' durch Bindung mit einem — kl ge¬

schwächt wird. Man sagt daher von einem vertheilcnd wirkenden

Körper, daß durch die von ihm ausgehende Vertheilung die Capa-

cität für neue Elektricität und die Teuacität für die schon in

ihm angehäufte in demselben Verhältnisse wachse, in welchem die

Intensität seines elektrischen Zustandcs sich vermindert. Aus diesem

Gesetze erklärt sich die Möglichkeit, beim Laden einer elektrischen

Verstärkungsflasche die dem inncrn Belege mitgetheilte Elektri¬

cität in so großer Menge ans diesem anzuhäufen (H. 17. u. 18.)

und durch den Collektor eines Kondensators kleine Mengen

von Elektricität bis zu einer durch das Elektrometer erkennbaren Dich¬

tigkeit anzusammeln (tz. 20.). Sobald der Körper, auf den der

Conduktor vertheilcnd einwirkt, aus seinem Wirkungskreise weggenom¬

men wird, nimmt beides, sowohl die Capaeität als auch die Teua¬

cität, wieder ab.

tz. 16.

Anwendung des Gesetzes der Vertheilung ans die Er¬

klärung elektrischer Erscheinungen.

Das Gesetz der Vertheilung ist für die Erklärung der meisten

elektrischen Erscheinungen von großer Wichtigkeit, da jeder Körper,

der der Wirkung eines elektrischen Körpers überlassen wird, erst in

die elektrische Atmosphäre desselben kommt, und eine Vertheilung sei¬

ner 6 kl oder ihz kl erfahren muß. — Dhne vorausgehende Vcr-

tbeilung kommt keine elektrische Anziehung oder Abstoßung zu



Stande. Wenn ein leicht beweglicher unclcktrischcr Körper von ei- n
mm elektrischen angezogen wird, so geschieht dieses nicht durch An- d
zichnng der Körper selbst, sondern durch wechselseitige Anziehung ihres zi
-s- und — 15. Ist z. B. der Körper -ft elektrisch, so erweckt er v
durch Vertheilung in dem ihm genäherten Körper — 15, welches I
dann von seinem ft- 15 angezogen wird. Eben so ist es bei der u
Mittheilung der Elektricität. Bevor zwischen den zwei Körpern, n
voir denen der eine durch den andern Elektricität mitgetheilt crhalteft a
soll, die Ausgleichung der beiden Elcktricitäten,ans welcher die Veit sc
thcilung beruht (§. 13.), erfolgt, hat auch schon der elektrische Kör- st
per in dem unelektrischcn eine Vertheilung der Elektricität cingclcitcl gl
und die der seinigcn entgegengesetzte gegen sich gezogen. Wenn dei^ T
durch Mitthcilungzu elektrisircude Körper näher an den elektrische«" dl
rückt, wirkt die Kraft der elektrischen Vertheilung immer stärker uni ai
bei einer gewissen Nähe endlich mit solcher Stärke, daß die wirklich- C
Vereinigung und Neutralisation der entgegengesetztenund gespannte« E
Elcktricitäten durch einen Funken erfolgt. Selbst dem Ausströme« ta
der Elektricität aus Spitzen geht eine Vertheilung der Elcktricitäl ei
vorher. — Aus die durch das Spiel der elektrischen Vcrtheiluiiz»i-
hervorgerufeneCapaeitäts- und Tenacitäts-Steigerungder Körpcl ze
für die Elektricität gründet sich die Wirksamkeit der vier vorzüglich- de
sten elektrischen Apparate, nämlich der Franklinschcn Tafel, deft w
Vcrstärkungsflasch e, des Elcktrophors und des Eon den- ue
satorö, — deren Einrichtung in den folgenden Z. Z. beschriebe« V
werden soll. vc

§. 17.
Die elektrische Vcrstärkungöplatte oder Meanklin"schc tei

Tafel. Der elektrische Verstärkungöfunke. tü
Es stelle L k' (Fig. 5.) eine runde, 12 Z. breite Glasscheibc (§

vor, die auf einer im Durchmesser etwas kleinem und mit eine»!
Glasfuße versehenen Mctallschcibel) v liegt, und mit einer gleich ^
großen Metallscheibe ^ L bedeckt ist, welche an einem isolircndc»
Handgriff sich abnehmen läßt. Man setze auf die obere Scheibe ein ^
Metallglöckchcn und theile diesem durch wiederholte Berührung mit
einer geriebenen Glasröhre -s- 15 mit. Hebt man die Scheibe a»
dem Glaögriss auf, so wird sich dieses k) äußern, indem sie ei» ^


	Seite 29
	Seite 30

